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Anm

Bodmern
bei Ueberſendung der Geſprache

von der

Seelenwanderung.
Saae wohin

Wirſt Dunhin wandlen
Seele des Weiſen!
Seele des Dichters!
Wenn Du einſt wandelſt?

Wirſt Du ſchon ruh'n in
Scheoſe der Gottheit,
Oder noch wandlen
Einen der Sohne
Kunſtiger Zeiten
Wieder zum Weiſen
Wieder zum Dichter

Meu zu beleben?

Ach, wenn du wandelſt
Seele des Weiſen!
Seele des Dichters!
Werde Du kunſtig

Werde mem Vaterl



Ueber

die Seelen-Wanderung
Zweites Geſprach.

e

Cleosmathus, Eugenius.
Cleomathus. Eugenius?

Eug. Woher mein lieber Cleomathus?
Cl. Jch komme von deinem Hauſe, ich ſuchte

dich da, und man wieß mich auf dieſen Weeg dir
nach.

Eug. Wenn du willſt ſo wollen wir wieder zu
ſammen nach Haus gehen.

Cl. Nein, wenn anders du nicht allein ſeyn

willſt, und nichts zu thun haſt, ſo gehe ich mit
dir. Wo wollteſt du hin?

Eug. Auf jenen Berg in das alte zerfallene
Schloß, das iſt mein gewobnlicher Spaziergang.
So komm dann, wenn dirs gefallt, und ſage mit
auf dem Weeg was du bey mir wollteſt.

Cl. Jch war heute fruh beym Gorgias, da ift
viel von dir geſprochen worden.

Eug. Beym groſſen Gorgias?  Wir haben
ſonſt nicht viel gemein zuſammen.

Ag



Cl. Die Wahrheit zu ſagen von dir war
auch gerade nicht die Rede ſondern von dem was

du mir neulich von der Seelenwanderung ſagteſt.
ug. Du wirſt ihm das doch nicht wieder
geſagt haben?

Cl. Freilich hab' ich.
Eug. Da haſt du ſehr unrecht gethan. Wir

konnte ein ſo groſſer Mann an den kleinen Trau—
mereyen, womit ſich unſet einer manchmal wohl
thun kann, eint Freude haben?

Cl. Du hatteſt mich ſo ubertaubt, daß ich mir
nicht mehr zu helfen wußte. Jch fand in deiner
Jdee zugleich ſo viel Sinn, und ſo viel Unſinn,
daß ſie mich unruhig machte. Jch wollte mich
alſo bei dem groſſen Gorgias Raths erholen.

Eug. Es wird dir auch nicht daran geſehlt
haben.

Cl. Gewiß nicht; er hat inich curirt, und
nun komine ich, auch dich zu curiren.
ug. Wiuſt du mir die Freube üehmen die
Muſik der Epharen zu horen?

CI. Neinz ich will dich nur eine mehr meiodi
Acht mahr harmoniſche lehren, die dich euhiger,
gluckiicher, beſſer machen muß.

ug. So ſeij's, laß uns aber warten bis wir
den Guyfel erſtiegen haben, denn unter den Rui

nen laßt ſich ehe an ſo etwas denken, das ſo
entfernt vor uns liegt, auf dem Gang wende ich



ungern meine Seele von der reichen, verſchwen
deriſchen, wohlthatigen Natur.

Cl. Du haſt recht; in der That, das kleine
Wieſenthal mit den Waſſerungscanalen dazwi—
ſchen, das fruchtbare Bergfeld, die Reben uber
ihm auf der einen Seite, und der hohe Wald auf
der andern, den die Sonne ſo herrlich erleuchtet
und der ſeine Schatten ſo weit uber jene Hugel
herabwirft, das iſt ein göttlicher Änblick.

Eug. und mitten unter die alte verlaſſene,
verfallene Gemauer, das ehrwurdige Menſchen«
werck des grauen Alterz

Cl. Gewiß, die verdrieſen mich unter den reit

nen Scenen der Natur.
Eug. Wie ſo?
Cl. Die Burg des Raubes und der Tirannev

mitten auf dem ſchonen milden Boden; und um
ſie die armen Hutten der Kinder, deren Eltern
vielleicht die Burg mit ihrem Blut und ihrern
Schweis haben grunden und erhalten muſſen.

Eug. Warum dentſt du dir gerade den Edel—
mann des vierzehnten und funfichnten Jahrhun.
derts auf die Burg?

Jch ſehe ſie nur an wie ein Haus des Pa—
triarchen mitten unter ſeinen Kindern; der Edel—
mann ihr Vater, der ſie ſchutzte, die Edelfrau
ihre Mutter, die ſie ſpeißte und trankte, und
heiite und unterrichiete. Freilich wurde et
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anders in der Folge; aber wir auch der Vater auf—
horte Vater zu ſeyn, und Zerr wurde; horten
die Kinder auf Kinder zu ſeyn, und ſturzten das
Haus zuſammen, deſſen Kuche und Keller die ſie
vormahl trankte und ſpeiste, nun ihre eigene
Speife zu verſchlingen anfieng.

Cl. Haben ſie das gethan?
Eug. Ja, im Bauren Aufſtand wurde dieſes

Schloß jerſtort, und auch darum iſt es mir ehr—
wurdig; denn es ſteht da zum Denkmahl und zur
Lehre, fur kunftige Deſpoten.

Cl. So ſerd mir dann willkommen, ehrwurdige
Ruinen!

Eug. Laß uns in die Mauren hinab ſteigen,

von denen nun der Nußbaum Beſitz genomnmen
hat, da ihre alte Herren hinausgetrieben worden.

Cl. Das iſt prachtig! wie der machtige Baum
da aus der Mauer hervorſteigt, und allein ein
ganzes Haus erfullt! den hat nun die Natur zum
Herrn dieſes Schloſſes gemacht; und ſieh wie
ſeine Aeſte voll Fruchte hangen; wie die Vogel
ſingen unter ſeinem Laub, wie das Gras und die
Blumen an ſeinen Fuſſen ſproſſen.

Eug. Das Bild der erſten Herren dieſes
Schloſſes! doch komm, laß' uns in den Schat
ten ſitzen, und erzahle mir etwas von Gorgias
Weisheit; du wirſt doch nicht vergeſſen haben

was er alles ſagte?



Ci. Nein, gewiß nicht, und ſein Abſcheu vor
deiner Lehre von der Seelenwanderung, war ſo
groß, daß er faſt davor ausſpeyte wie man bey
eckelhaften, widerlichen Sachen zu thun pfleat.
Eug. Siche was du angerichtet haſt; warum
ſagteſt du auch dem Mann ſo widerliche Sachen
vor? Ohne Zweifel wird er aber wie ein geſchickter
Arzt, der, wann ihm oder ſeinen Kranken etwas
widerliches vorkommt, das einen unnaturlichen
Eckel verurſucht, gleich weiß ob die Fibern det
Magens oder der VerdauungsSaft, oder nur
die Zunge und die Druſen davon angegriffen wor
den ſind; ſo wird der groſſe Gorgias wohl auch
gleich gewußt haben wo die Lehre der Seelen—
Wanderung ſeinen groſſen Verſtand, ſeine tiefe
Wiſſenſchaft angreift; welche ſeiner Jdeen und
Grundſatze davon verletzt werden, und wie der
welcher ſo eine ungeſunde Speiſe genoſſen hat,
wieder davon befreyt werden kann.

Cl. Allerdings hat er das gewußt.
Eug. So theile mir doch ſeine Arzney auch

mit, ich bitte dich, denn du weiſt daß oft die
Traume der Jugend in dem Alter uns nicht mehr
freuen; es iſt alſo Klugheit ſich in Zeiten dagegen
zu verwahren.

Cl. Du haſt recht; und du wirſt bald von dei
nem Traum grheilt ſeyn wenn du nur ein wenig
vm dich ſchauen und ſehen willſt, wie alles immet



ge

aufſteigt, immer vom Kleineren zum Groſſern
fortgeht, und in der ganzen Analogie/ der Natur
und der Moral nichts, wie deine Seelen, die du
gleich einem Mullerpferd im Creiß herum
wandeln laßt, immer auf den Punct zurück-—
kehrt, von dem es ausgieng. Denke nur das, nur
das ganz eingeſchrankte kindiſche herumtaumelen
das deine Hypotheſe vorausſetzt, und halte es
gegen die groſſere des Gorgias, und aller unſerer
edleren Weiſen, ſo wirſt du bald deine armſeelige
Poerſie fahren laſſen.

Eug. Jch wollte du hatteſt mir dſs geſagt, ehe

wir hier heraufgeſtiegen ſind.
Cl. Warum das?
Eug. Siehe, wenn wir Goraias Weisheit

gleich gehabt hatten, was fur einen Weeg wir
hatten ſpahren konnen? Dort iſt der Plaz wo du
zu mir kamiſt; ſiehe wie wir um den Bach herum
drehten, dann um die viele Hauſer, dann wieder
um die Felder, und da wir an den Fuß des Berges
kamen, wie muſten wir umlenken, und faſt ganz
um ihn herum laufen, his wir auf den Gipfel
Jamen; hatt ſt du mir nun ſchon unten geſagt
daß Goraias dich ſo gut ſteigen gelernt hat, ſo
würde ich dich nicht in Ruhe gelaſſen haben, biß

du mir ſeine ganze Kunſt gezeigt hatteſt, und
dann waren wir gerade zu uber alles das hinaus
geſtiegen, was wir jetzt ſo muhſeelig umgehen

muſten.
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Cl. Du ſpotteſt; aber in der That bleibt es

doch wahr, daß, wenn auch dein Wandern nur

ein allmahliges ſteigen, nur vielleicht eine Vor—
bereitung zum weiter ſteigen, eine Sammlung
der Krafte ſeyn ſoll, ſo muſt du doch geſtehen,

daß der Weg der Seelen-Wanderung ein langſä—
mer Weg iſt, der in der Natur ſeines gleichen
nicht hat.

Eug. Langſam vielleicht vor uns; nicht vor
das Aug des Unſterblichen. Und haſt du die acht

biß neunhundertjahrigen Patriarchen vergeſſen,
haſt du bedacht, wie durftig die Entwitlung eines
Geiſtes wie der unſre in 7o biß zo Jahren ſeyn
muſte, wovon wir ohne dies die Helfte verſchlafen
und mehr als ein Viertel dem Phyſiſchen allein
wiedmen. Doch gewiß, nur ein Knab wird ſich
darum bekummern, wie lang Pythiäs an ſeinem
Juvpiter arbeitete.

Cl. Aber was iſt in der Natur deiner Wande
rung gleich?

Eug. Was? hundert Sachen, die wir ſehen;
und zweimal hundert, die ſelbſt Gorgias nicht ſieht.

Cl. Nenne minnur eine; denn was du neulich
mir von den Baumen ſagteſt, iſt nichts; der
Baum verlebt ſich, und was jezt um ihn
hervor grunt, iſt nicht er, ſondern ſeine
Ainder.



Eug. Wie aber, wenn der Baum aus der
Wildniß verpflanzt in deinem Garten edlere Fruch—
te truge, wenn ein edleres Reiß auf den wilden
Stamm gepfropft dem Saft, der ganzen Seele
des Baums, wenn Gorgias anders erlaubt,
den Baumen Seelen zu geben.

Cl. Er gibt jhnen ſelbſt welche.
Eug. Nun wohl ihm! wenn alſo die Ver—

pflanzung, die Aeugelung, das Pfropfen dem Baum
eine ganz andere Seele geben kann; wenn die rohe

FeldBlume in deinem Garten eine ganz andere
Geſtalt gewinnt, und ihr Saame immer auf ein
anderes Feld verpflanzt immer edlere Geſtalten
bringt, auf eben dem Feld, wo die Mutter ſtand
immer abnimmt; wenn die Raupe ſtirbt und als
Schmetterling wieder aufwacht; wenn ſogar das
Thier und ſelbſt der Menſch in dieſer ſeiner Welt
faſt in jedem neuen Verhaltniß eine andere Stim
mung der Seele bekommt, und ſich der Stimmung,
die er als Kind, als Mann, als Greis hatte, ſo gut
als gar nicht mehr bewußt iſt; ſollte da die Wan
derung der Seele, das iſt die Verſetzung der Seele
in ganz andere Menſchen-Geſtalten, ſo etwas
fremdes, ſo etwas unerhortes ſgyn?

Cl. Das iſt etwas ganz anders, wag du ſagſt.
Das Pferd das von Madrit nach Chilly verſetzt
wird, der Lapplander, der nach Jtalien wandert,
das Kind, das Mann das Greis worden iſt, wer



den nur verandert, weil ihre Seelen andere Be
griffe und ihr Corper eine andere Modiſication
bekommen hat; und jeder kann, wenn er ſich zu
ruck erinnern will, wenigſtens die aroben Umriſſe

ſeines vorigen Standes nicht vergeſſen haben.

Eug. Daraus folat, daß die Wanderung der
Seele eine muhſamere Reiſe iſt, als von Lappland

nach Jtalien, und von Madrit nach Chilly.
Cl. und deine verſezte, deine geaugelte, deine

gepfropfte Baume beweiſen gar nichts. Sinds

nicht immer die nehmlichen Baume, die nur an
dern Saft haben, je nachdem ſie anders behan

delt werden.
Eug. Vielleicht wurde uns das klarer werden,

wenn die Drias aus dem Nußbaum kommen
und uns unterrichten wollte.

Cl. Nicht die, ſondern die BaumSeele ſelbſt
mußte uns unterrichten.

Eug. Nun, wer weiß, wie viele von den ab
geſchiedenen Seelen der Baume und Pflanzen des
vorigen Winters hier noch herum ſchwarmen,
und auf ein neues SaamenKeimlein warten, das
ſie beleben wollen; wer weis, wie viel andere
veradeltere Baum-und BlunienSeelchen in un
ſern Garten warten, bis wir ihnen die verpflanz
ten Baume und Stauden, die wir todt zu ihnen

bringen, dahin ſetzen, und ihnen Hulle zu einer
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neuen Vegetation geben. Doch ſtille, daß das
ja nicht wieder vor/den groſſen Gorgias komint.

Cl. Furchte nichts, er ſagte ſelbſt ſo was; ihm

ſcheint des Baums Leben ſelbſt nur Keim ei—
nes niedrigen Lebens.

Eug. Wie gut iſt Gorgias, daß er ſich ſelbſt
quch manchmal zu Traumen herab laßt; und
naturlich iſts, daß man! nur ſeine eigene Traume

erzahlt.
CI. Ja, er halt uns aber uberhaupt fur zu

jung, Traume zu hegen, die wir nicht bez
weiſen konnen.
Eug. Traume beweiſen? dazu werden wir

nje alt genug werden; aber laß ſie uns doch
wyenigſtens verehren; du weißt, die Traume kom
men von den Gottern.“

Cl. Wenn du aber nur einen einzigen Menſchen
aufweiſen konnteſt, der ſich erinnerte, wer er vor
dem war; ſo ware der Sache doch noch ein An—
ſtrich von Wahrheit zu geben; aber wenn du die
unſichere Nachrichten von Phythaaoras und eini
gen andern Traumern ausnimmſt, ſo haſt du doch
nicht das mindeſte von Beyſpielen fur dich.

Eug. Hat das Gorgias geſagt, oder du?
Cl. Er hat's geſagt, und ich ſage es auch.
Eug. Alſo glaubt er, daß kein Grieche und

kein Romer, an den Tartarus und Eliſyum glau—
ben ſollen, bis Herfules und Orpheus und ulyß
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die Nachricht daher gebracht? Und lieber Fleo
mathus mit der Seelenwanderung iſts noch ganz
anders, dann wie ich glaube, habe ich dir neu
lich.ſchon geſagt, daß der ganze Zweck der Hypo—
theſe fehlen wurde, wenn jemand Nachricht von
ſtiner Wanderſchaft geben konnte; der ganzrt
Traum wurde verraucht und nicht des Wortes

werth ſeyhn.Cl. Das uUngluck ware nicht grofiß; denn

geſtehe nur, der ganze Vortheil, der aus der Wan
derung heraus kame, ware doch nur Erfahrungs
Unterricht, und der Gang der Erfahrung iſt ein

bleyerner Gang.Eug. Bleyerner Gang fur ein bleyernes Ge

ſchlecht; die Damonen und Halb-Gotter gehen

wohl einen andern.
Cl. Jſt es aber nicht Unſinn, daß man ſich

die Kraze und die Peſt einimpfen laſſen
muſſe, um zu wiſſen was Peſt und Kraze
iſt; daß man ein Vater-Morder ſeyn muſte,
um zu wiſſen wie ſolch einem zu Muthe iſt.

Eugt. Hat das Gorgias in der Lehre von der
Seelenwanderung gefunden?

Cl. Er und ich; denu ſind wir Schuler  ſo
muſſen wir ja auch unſere Lectionen lernen.

Eug. Richtig.
CI. Und die ſoll ſeyn: wie weh das Laſter thut;

wir müſſen alſo das Laſter uben, um es tennen
zu lernen;
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Eug. unſtreitig.
CIl. Fallt alſo dein Traum nicht ins Unſinnige.
Eug. Vielleicht, mein Lieber! und wenn das

iſt, ſo laß uns erwachen. Doch mich dunkt du
und wenn es nicht zu viel geſagt iſt, Gorgias
ſelbſt, ihr habt euch ein klein wenig betrogen.

Cl. und wie das?
Eug. Hore einmal: wenn du die Flote lernen

wollteſt, wie mußteſt du's anfangen?
Cl. Jch mußte zu dem gehen, der ſie mich leh

ren konnte.
Eug. Wenn nun der dir von dem Morgen biß

in die Nacht alle die Noten vorerzalte, alle die
Handgriffe beſchriebe, dir mit aller moglichen
Muhe, jede Bewegung der Lippen der Zunge, der

Finger angebe, und zehen Jahre lang ſo fort
fuhre, wurdeſt du je ein guter Floten-Spieler
werden?

Cl. Nein, ſondern ich mußte auch alles ſelbſt
nachmachen.

Eug. Alſo mußteſt du alle die Stucke nach
machen, die du ſpielen wollteſt?

Cl. Nein, ſondern nur die Noten, die er mich
lehrte; und die mußte ich ſo oft nachmachen, biß

ich ſie greifen und ausdrucken konnte, wann und

wie ich wollte.
Eug. Es gibt ja wohl auf der Flote Tone dit

gut lauten, und Tone die ubel lauten?
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Cl. Allerdings.
Eug. Wenn du die Flote lernteſt, ſo wurdeſt

du ja doch ſie gut ſpielen wollen?

Cl. Freilich.
Eug. Du wurdeſt alſo keine uble Tone hervor

bringen wollen?
Cl. Gewiß nicht.
Eug. Wurdeſt du auch nie keine hervor brin

gen?
Cl. Jm Anfang wohl; aber nachher, wenn ich

recht blaſen konnte, nicht mehr ohne meinen

Villen.Eug. Wie wurdeſt du's aber machen, daß du
die guten Tone von den ubeln unterſcheiden konn

teſt?
ClI. Das wurde mich bald mein Ohr lehren.

Eug. Zum Exempel; ein harter Ton wo er
weich ſeyn ſollte, ein ſchreiender Ton, ein brum

mender Ton.
Cl. Die alle.
Eug. Wurdeſt du denn numalle an deinem Ohr

erſt verſuchen muſſen, bey jedem Stuck das du
blaſt, welcher Ton ubel, welcher gut lautete?

Cl. Gewiß nicht; ſondern es wurde mir genug
ſeyn, wenn ich einige die mir als Lehrliug nicht
zu vermeiden waren gehort, und das Ungeſchick
wodurch ich ſie hervorgebracht verlernt hatte.

Eug. Jſts mit dem Bereuter nicht eben ſo?

Cl. Wie das?
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Eug. Muß der alle Pferde geritten haben, ehe
er reiten kann, und alle fehlerhafte Stellungen auf

dem Pferd verſucht, alle Arten herunterzufallen
erfahren haben.

Cl. Nein, ſondern es iſt genug, wenn er veſt
und geſchickt ſitzt, und den Zugel wohl leiten kann.

Eug. Wird er das aber gleich konnen?
Cl. Jch glauube nicht, ſondern wenn er viele

falſche Stellungen angenommen hat, ſo wird er
bie rechte von ſelbſt lernen.

gkhg. Sollte es mit der Tugend nicht atich ſo

ſeyn?
Cl. Wie verſteheſt du das.

Eug. Glaubſt du daß wer die Tugend lernen
will, ſie durchs Vorbeten ſeines Lehrers lerut?
Cl. Nein er muß ſie uben.

Glaubſt du äber daß er, iwenn er ſie zu

uben anfangt, nicht oft von ihren Reglen ab
weichen. wird.

Cl. Gewiß.Eug. und wenn er durch dieſe Abiveichung

Schaden gehabt hat;
Cl. So wird er ſit deſto mehr vermeiden.
Eug. um dieſen Schaden aber zu fuhlen ,muß

er da alle Arten von Abweichung begangen

haben? ullCl. Wie verſtehſt du das. 2 Lug.
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berauſcht hat; ware ihm das genug, oder muß
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maniher auch groh unb abſcheulich fehlen, bis
die erſtarrte Seele erſchuttert wird.

Ci. Alſo muß! Alſb lieber Eugeunins ſiehſt
du nicht wie denn da alles was Menſche thun
zur plumſten Satalitat wird.

Eug. Nicht mehr Fatalität als das. ubrige
Menſthenweſen auch. Jſtg Fatalitat daß der. Lahine

hinkt? daß er lahm worden, mag ſehn was es will;
ſo wie er aber lahm war. mmußte er auch hinken.

r

oſfenbar das groſte Laner ain Ende nur, Fehlet im
.Aber wird denn nicht nach dieſer Byrbtheſt

Orbilius! Ruthenichllliung E
Schulexercitium und. glle weltliche Straſe nur

enijpüg. tus denniaclln Iſt eine Vereuckung
/üienſchlicher Verhar·w fur das unendliche Gau

nu

jie kichr? Jſt das Rad/ ber Gelgen/ plis Schwerdt,

b
äs Hallseiſen, alles!wogl det Richkerz Vilelteit
vielltieht eben ſo oft als ſrine Gerechtigkeit deln Ver

ch i!  fu den get'u!b
1

bhe r verurtheilt d r une er/Wotteit, fur die Dr e hle dhtenſchen mehr?
vclggir muſſen dbeh ulſo fallen, weil wir klug

werden ſollen.
ug. Nein; wir mnuſſen fallen weil wir ſchwach

ſind. 2C. Seys behiuteen Gang, warum!aber
wieder beim  gweitr in  uun. gue
ug. Weillibr aün ha noch! ſehach:nd
Aber, mein lieber lflathun fo Wnnten wir  aüch
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Jahre lang Schwierigkeiten finden und aufloſen.
Laß mich dir lieber eine alte Sage erialen, die

unter den weiſern Jndianern herumgeht, welche
wie du weiſt, die Lehre von der Seelenwanderung,—
pielleicht von den Egyptern, oder von einem ihrer

Dichter gelernt haben.,„Ein Nachfolger des Jakia
Namens Tamo ſagen ſie, „habe einmgl ſich
»ſthr uber eben dieſen Grundſatz ihrer Philoſophie
„und Religion geargert, und wie dein Gorgias es
„fur ebenſo unmoglich und widerſprechend, als ſei
„ner Wurde unanſtandig gehalten, daß ſeine Seele
„in. Thiere wandern, und Thier-Geſtalten, oder
„auch nur andere und geringere Menſchen-Ge—
„ſtalten annehmen ſollte. Er ſeye in dieſer ſeiner
„VBekummerniß und Zweifel uber dieſe Lehre auf
„den Berg Dandotf gegangen, und habe daſelbſt
„eifrig um beßre Erleuchtung gebeten; da ware
„ihm der große Amidas erſchienen, und habe ihm
geſagt: Es ſeye allerdings ucht wahr, daß die
„Menſchen in Thiere wandelten, aber ſie wan
„delten von Menſch zu Menſch, und daran ſeye
„Er Schuld. Er habe nehmlich ſelbſt die Men—
„ſchen mit Erlaubnufi des groſſen unbekannten
„Gottes, den er ihm yicht nennen dorfe, geſchaf—
„fen. Denn da er und ſrines gleichen blos Geiſter

„waren, ſo habe er ſehen wollen, wie denn ein
„ſolcher Geiſt in einem Thier-Korper leben koönne,

»und da habe der Ur-Gott ihm etliche Millionen

B 2
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„Geiſter vom niederern Orden gegeben, die er

valle zugleich in Korper geſezt; Um aber die Thie
„re in welchen ſolche Geiſter wohnen wurden,
„von den ubrigen ſchon geſchaffenen zu imter

ſcheiden, in welchen dergleichen nicht wohnten,

und um auch dieſe Geiſter in mannigfalterern
„Organen freyer wirken, und ihre Krafte ihnen
 brauchbarer zu machen, habe er ihnen die Ge
„ſtalt gegeben, welche die Menſchen nun haben.
„Anfangt hatten dieſe Menſchen ſich ganz gut
»angelaſſen, denn er hatte ſie in eine gute ſchone
„Geagend verſezt, wo ſie, wie die Geiſter auch,
„alles ohne Muhe und Arbeit gefunden hatten,

was ſie gebraucht. Dieſer bequeme Ueberfluß
aber habe ſie, da ſie wegen der Verbindung mit

„dem thieriſchen Korper viel materieller als die

„unkorperliche Geiſter waren, anſtatt daß dieſe
dem ungeachtet lebhaft und thatig waren, nur
wolluſtig, trag, und endlich ſo materiel gemacht,

v daß ſie in den erſten zehn tauſend Jahren dem
„Vieh ziemlich ahnlich worden waren. Da Ev

dat gemerkt, habe Er ſie aus der Gegend, die
„Er ihnen Anfangs eingegeben, vertrieben, und
»ſie auf die unfruchtbare Erde geſezt, in welcher
„nun die Menſchen leben. Hier hatten ſie mit
2 der Jagd, der Fiſchereh, und lange hernach erſt
v durch den muhſamen Feldbau ſich ihr Leben ge
K friſtet z dieſe Beſchäftigung aber habe ſie wild,



v grauſam, hart, geizig gemacht; ſie habe dad
„Eigenthum, die Königliche Gewalt, die Eitel—
„keit eingefuhrt, und den Menſchen uberhaust
„noch hundermal mehr Laſter gegeben, als ſie in

der wolluſtigen Gegend gehabt hatten. Er ware
„bierauf auſferſt gegen das MenſchenGeſchlecht
das damal alle zugleich gelebt, aufgebracht
„worden; und der grauſame Jammaso habe ihm
vund dem unbekannten UrGott immer angelegen

dieſe Menſchen ganz zu vertilgen. Er aber, als
„ihr Furbitter und gewiſſermaſſen als ihr
„Vater habe ſich ausgebeten, daß er doch zuvor
„ſelbſt fehen durfe, wie ſich das Leben der Men—
„ſchen verhielte. Er hatte alſo ſelbſt Menſchen
„Geſtalt angenommen, und ware als ein armer
„Mann in der Welt herum gegangen. Da habe

Er uberall die abſcheulichſten Laſter, und eine
vvollige Verunſtaltung der Geiſter in dem Men
„ſchen gefunden. Er habe ſich alle Muhe gege—

„ben, ſie beſſer zu unterweiſen und zu belehren,
„es hatten auch die meiſten ihm gerne zugehorcht,,

und oft genug angelſezt, ſich zu andern; aberll
„ihre uble Gewohnheit, und die boſen Eindrucke
ꝓ ihres erſten Lebens, das ſie nun ſchon wieder
zß viele tauſend Jahre gewohnt geweſen, hatte
vimmer wieder obgeſiegt. Als er dieſe Nachricht l

„vor den Ur.Gott gebracht, habe dieſer ihm be
„fohlen, auf Mittel zu ſinnen, wie er die Geiſter



„die er ſo verunſtaltet, wieder reinigen möchte,
und dazu ſeye ihm ein Zeit-Raum von dreyſig
xtauſend Jahren gegeben worden. Weil er nun
obemerlt, daß die Menſchen, wie ſie ſo an einem

„Ort der Welt zu leben angefangen ganz einge
ſchrankt, dumm, einſeitig worden; ſich an alle

„Laſter, die einmal bey ihnen Sitte woörden,
 gewohnt; und anſtatt ihrer Natur, und dem
„Licht des Geiſtes zu folgen, das ſie gehabt, ſich

„blos mit conventionellen Begriffen, Sitten,
TCugenden und Thorheiten begnuget; ſo habe

»er kein beſſeres Mittel gefunden, als dieſe Gei

„ſter oft aus ihren Korpern zu nehmen, und ſie
in andere zu verſetzen, wo ſie unter andern Him
melsſtrichen, Umſtanden, Verbindungen alles

„auf allen Seiten anſehen, Erfahrungen ſamm
„len, und nach und nach wieder von jedem Ding
„richtig urtheilen lernen ſolltee.

„Als Er nun dieſen Entſchluß gefaßt, habe Er

eine große WaſſerFluth uber die Welt ausge
»goſſen, und alle die Menſchen, die damal

gelebt, vertilgt. Dann habe er einige wenige neue

„Menſchenkorper geſchaffen, und neben dem Un
„terſchicd der Geſchlechter, auch die Bildung der
»Korper durch die Zeugung, nach dem Byſpiel
„der Thiere unter den Menſchen eingefuhrt; und
„ſo die Geiſter wieder nach und nach in die Welt
v gelaſſen ber keinen langer als 7o biß go Jahr



Qbνrrr 23„in einem Korper; die meiſten nur zwanzig und
Adreyßig, viele weniger. Dieſe Einrichtung habe
ꝓnicht gleich ihre ganze Wirkung gethan, denn
2 die Geiſter hatten in die neuen Korper, ſobald
„ſte ſich ein wenig zurecht gefunden, alle ihre alte
„Dumimheiten und Unarten mitgebracht, und
alſo ſich durchs wandern nicht ſehr gebeſſertz
nda habe Er denn endlich noch jeden ſo wie er
„ſeinen Korper abgelegt alles vergeſſen machen
 was er in, ſeinem vprigen Korper geſehen, ge

ſagt, gethan und gelernt. gehabt; wenn aber
eilner dee ganze Wanderung, die er zu ſeiner Ver
„feinerung brauche, durchgegangen, ſo laſſe Er
ñ alle. dieſo: Erinnerungen auf einmal wieder in
„ihm erwachen, und ihn ſo einige Zeit, ganz ohne
Korper zuhen,und fande Er ihn dann biß auf
einen gewiſſen Grad verfeinert, dann verpflänze
„er ihn auf einen andern Planeten, wo er immer

„„feiner und feiner werde, biß er endlich ganz
nwieder in ginen ernn eirnand. komme. Die

—525

A

„aber, die nach dreyſis lauſend Jahren unoch nicht

„verfeinert und hergeſtellt waren, wurden ganz
„vertilgt werden, und dieſes ſeye die Urſache der

„Seelen-Wanderung.
„Kunftig aber ſolle kein Geiſt mehr mit der

„NMaterie verbunden werden.“
So, ſagt Tamo, habe der Unter-Gott, Genius

Damon, oder wie du willſt geſprochen, und viele

Jndier denken ſo von der Sache.
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Cl. Wunderlicher Menſch! Man weis gax nicht
wie man mit dir dran iſt!. Das Jndiſche Marchen

hat mich faſt alle VernunftSchluſſt des Gorgias
vergeſſen machen.

Eug. und ſo, lieber Cleomathus, giengs auch

wohl den Schulern des Pythagoras, wennrer ih
nen ſeine Wanderung erzahlte. Jch geſtehe dir,
wenn ich ſie leſe;  ſo: mochte ich immer zu ihm
ſagen, was Neſtor zum Agameninon ſagte;:
Hatte den Trüuin ein andrer erzahlt; ſo ſagt

ich, er hat? uns Lugen erzatt:.und ich!wurd um iſeine Lug en8

ihn haſſen A patr
n dber ihn ſah' der Mann, den wir fur den

Grcoſten verehren:
duuid nun lah lluis  bikubſtelgemn /rtrnn ſtehn/ rdio

m.Plerne wiüten ſchon.
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